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Schlesien, einst gepriesen als Land der 666 Dichter, in deren Werken sıch das
Oderland vieltach wıderspiegelte, 1st iın der deutschen Gegenwartslıteratur, sotern
S1C VO Autoren nıchtschlesischer Herkunft geschrieben wurde, eine nahe7zu -
bekannte Landschaft, VO  — der heute och mehr als damals (sustav Freytags Wort
oilt „Gar wen1g kennt A  e 1MmM übrigen Deutschland das schöne Grenzland
PolenErnst Josef Krzywon  Schlesien in der deutschen Gegenwartsliteratur  Schlesien, einst gepriesen als Land der 666 Dichter, in deren Werken sich das  Oderland vielfach widerspiegelte, ist in der deutschen Gegenwartsliteratur, sofern  sie von Autoren nichtschlesischer Herkunft geschrieben wurde, eine nahezu un-  bekannte Landschaft, von der heute noch mehr als damals Gustav Freytags Wort  gilt: „Gar wenig kennt man im übrigen Deutschland das schöne Grenzland gegen  Polen ... Zu wenig kennt man das Volk, das dort zwischen Berg und Stromlauf  lebt.“ Nur sporadisch und peripher tritt es als Situations- oder Typusmotiv in Er-  scheinung, wie Stadt und Kreis Lauban im Werk von Arno Schmidt oder in der  Erzählung „Das Treffen in Telgte“ (1979) von Günter Grass die schlesischen Ba-  rockdichter, die eine erzählte Wirklichkeit Schlesiens repräsentieren, wie sie drei-  hundert Jahre später, trotz der bewußt gestalteten Parallelität in der Situations-  motivik von 1647 und 1947, nicht mehr existiert.  Lag noch für Goethe Schlesien, dieses zehnfach interessante Land und eine der  ersten Provinzen des preußischen Königreichs, immerhin „am Ende des Reichs“,  so liegt es heute für west- wie ostdeutsche Schriftsteller jenseits der deutschen  Sprach- und Literaturgrenze. Diese geopolitische Tatsache, zugleich auch eine  kulturpolitische, ist einer der entscheidenden Gründe für das literarische Ver-  schweigen Schlesiens in der deutschen Gegenwartsliteratur, sofern sie aus der Fe-  der von Nichtschlesiern stammt: Was nicht erlebt ist, wird auch nicht gestaltet.  Doch gibt es unter den zeitgenössischen Schriftstellern Autoren nichtschlesi-  scher Herkunft, denen es vergönnt war, Schlesien über einen längeren oder kür-  zeren Zeitraum hinweg zu erleben. Solche Episoden- und Etappenerlebnisse fan-  den ihre Widerspiegelung im literarischen Werk der Zeit- oder Wahlschlesier,  von denen Hugo Hartung (1902-1972) und Hans Sahl (1902) die bedeutendsten  sind. Doch auch in ihren Werken ist Schlesien selten ein Stoff oder Hauptmotiv,  wie in Hugo Hartungs „Deutschland deine Schlesier“ (1970), sondern häufiger  ein Neben- und Randmotiv, Teil eines größeren stofflichen Komplexes, der mit  Schlesien recht wenig zu tun hat, und nur Baustein im Motivgefüge ihrer lyri-  schen, epischen und dramatischen Texte, wie in Hans Sahls „Memoiren eines Mo-  ralisten“ (1984), wo ım Kontext seiner Liebesgeschichte mit der Breslauer Medi-  zinstudentin Erna L. das Breslau der Inflationszeit wie auch das Riesengebirge  geschildert werden. Hier hat das Motiv Schlesien eher einen schmückenden Cha-  rakter, dient mehr der Erzeugung von Stimmung, ist allenfalls ein Staffage, Farbe  und Stimmung gebendes Strukturelement.  867u wen12 kennt INan das Volk, das dort zwıischen Berg un Stromlauf
ebt.“ Nur sporadısch un perıpher trıtt 6S als Sıtuations- oder Iypusmotiv in Er-
scheinung, W1€ Stadt un Kreıs Lauban im Werk VO Arno chmidt oder 1ın der
Erzählung „Das Tretftfen ıIn Telgte‘ (1979) VO  a} Güuünter Grass dıe schlesischen Ba-
rockdıichter, die eıne erzählte Wirklichkeit Schlesiens repräsentieren, WI1€E S1Ee re1i-
hundert Jahre spater, der bewuft gestalteten Parallelität 1ın der Sıtuations-
motivık VO  5 1647 un: 194/, nıcht mehr exıstiert.

Lag noch für Goethe Schlesien, dieses zehntach interessante Land un elıne der
ersten Provınzen des preufsischen Königreıichs, ımmerhın ; Ende des Reıichs“,

lıegt heute für WEST- W1€ ostdeutsche Schriftsteller Jenseıts der deutschen
Sprach- un Lıteraturgrenze. Diese veopolıtische Tatsache; zugleich auch eıne
kulturpolitische, 1St eıner der entscheidenden Gründe für das literarısche Ver-
schweıgen Schlesiens ıIn der deutschen Gegenwartslıteratur, sofern S1Ce 4aUus der Fe-
der VO Nıchtschlesiern STamMMtTt Was nıcht erleht 1St; wırd auch nıcht gestaltet.

och x1bt Gcs den zeıtgenössıschen Schriftstellern Autoren nıchtschlesi-
scher Herkunft, denen CS vergonnt WAafrl, Schlesien über einen längeren oder kür-

Zeıitraum hinweg erleben. Solche Epıisoden- un Etappenerlebnisse fan-
den ıhre Wıderspiegelung 1m lıterarıschen Werk der e1lt- oder Wahlschlesier,
VO denen Hugo Hartung (1902-1972) un: Hans Sahl (1902) die bedeutendsten
siınd. och auch 1n iıhren Werken 1Sst Schlesien selten eın Stoff oder Hauptmotiv,
WwI1e in Hugo Hartungs „Deutschland deıne Schlesier“ (1970) sondern häufiger
eın Neben- un: Randmotiv, Teıl eınes orößeren stofflichen Komplexes, der miıt
Schlesien recht wen12 Ltun hat, un 1L1UT Bausteıin 1ım Motivgefüge ıhrer Iyrı-
schen, epıschen un dramatıschen Texte, W1€e 1n Hans Sahls „Memoıren eınes Mo-
ralısten“ (1984) 1ım Kontext seiıner Liebesgeschichte MIt der Breslauer Medi1-
zınstudentıin TNnNAa das Breslau der Inflationszeit W1€ auch das Rıesengebirge
geschildert werden. Hıer hat das Maotiıv Schlesien eher einen schmückenden Cha-
rakter, dient mehr der Erzeugung VO Stiımmung, 1ST allentfalls eiIn Staltage, Farbe
un Stımmung vebendes Strukturelement.
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rst bei den zeiıtgenössischen Autoren schlesischer Herkunft wiırd Schlesien als
orößeres, Aaus eiınem oder mehreren Motivkomplexen erwachsenes stoffliches Ge-

füge mıt testem Handlungsablauf liıterarısch ausgestaltet und ausdıtterenzıert 1n

vielgestaltıge S1ıtuations- un: Typusmotive, ın Landschaftts- un!: Ortlichkeitsmo-
t1ve. Sıe umtassen nıcht L11LUTLTE dıe außere und innere Natur SOWI1Ee Gesellschaft und
Sprache des Oderlandes iın Geschichte un: Gegenwart, sondern enttalten zudem
eıne Fülle VO  a} Spannungselementen, deren Summe un Zusammenspıiel Schlesien
als eın (Ganzes gleichsam symphonisch ZU Klıngen bringt. Die lıterarısche Partı-
tur dieser schlesischen Symphonie soll hıer, ohne Anspruch auf Vollständigkeıt,
1n ıhren charakteristischen Motivkonstanten beschrieben werden.

Vertreibungsliteratur

Schlesien als persönliches Erlebnis un: als Traumbild der eigenen Seele, als
zeitgenössisches Ereign1s un: als historische Begebenheıt, als Natur un: (5e-
schichte W ar der Stoff, AaUus dem dıe geburtsschlesischen Autoren der deutschen
Gegenwartslıteratur sehr bald ach Flucht, Vertreibung un Aussiedlung ıhre
vielgestaltıgen Lexte webten, oft durchwirkt VO erinnerungsselıger Schwärmereı
für die verlorene Heımat. Solchem schuldlos-schuldhaft auferlegtem Erinnungs-
W CENISPrFaANg eıne Flut VO literarıschen Werken, deren tragendes Motiıv das
Flucht- un: Vertreibungsgeschehen 1St un ın Jüngster eıt VO Louıs Ferdinand
Helbıg als „Vertreibungsliteratur“ umtassend ertorscht wurde. Sein Buch „Der
ungeheure Verlust“ (1988) macht deutlich, W1€ orofß un bedeutsam der Beıtrag
schlesischer Autoren Ar Thema Flucht un: Vertreibung ISt Ihre Vertreibungs-
lıteratur 1St zugleich Erinnerungsarbeit un: Beıtrag ZU Versöhnungsprozefs.

Von solchem tragısch vestimmten Situationsstoff inspırıert, oruppleren sıch dıe
paradigmatıschen Werke schlesischer Gegenwartsautoren, denen bezeich-
nenderweıse dıe Frauen omını1eren: Ilse Langners „Flucht hne Ziel“ (1984);
Marıa Grätin VO Maltzahns „Schlage die Trommel un: üurchte ıch nıcht“
(1986), Dagmar VO Mutı1ıus’ „Wetterleuchten“ 21988) und „Einladung in altes
Haus“ (1980) Leoni1e Ossowkıs „Weichselkirschen“ (1976) Hıldegard Marıa
Rauchtuf$’ „Schlesisches Hiımmelreich“ (1968) un Monika Taubıitz’ ‚Durch
Lücken 1m aun  D (1977) un: „Treibgut“ (1985) Unter den männlichen Autoren
schlesischer Herkunft sınd hervorzuheben die Berichtanthologien VO Johannes
Kaps „Die Tragödıe Schlesiens“ (1952) un oltf Beckers „Niederschlesıen
1945“ , VO Wolfgang Schwarz „Oberschlesien 945/46“ un: Herbert Hupkas
„Jetzte Tage ın Schlesien“ (1982) SOWI1e die Flüchtlingsromane „Ich möchte
heimgehen Abend“ (1960) Jurgen VO Teichmanns un: Werner Heiduczeks
„Abschied VO den Engeln“ (1968) un: : AFod Meer“ (197%) Neben Autzeıich-
NUungCN, Lebenszeugnissen un: Tagebüchern, denen das Görlitzer Tage-
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buch „Wächter, WwI1e tief 1St die Nacht?“ -1984) VO Franz Scholz herausragt,
schildert iıne Flut VO Komanen un! Erzählungen die Flucht un: Vertreibung
schlesischer Menschen.

Eınen thematischen Umbruch markieren die Prosawerke VO Hans Lipinsky-
Gottersdorf, in denen neben Flucht un Vertreibung Schlesiens Vergangenheıt
(Die rosna-Preufßen“, 1968/1984) un Gegenwart 1m Kontext der Spätaussıied-
lerphase (5Zugvögelt: ZU eindrucksvoll un: sOuveran erzählten Stoff un
Motıv werden. Schlesische Vergangenheıit als selbsterlebte Kındheit und Jugend
1MmM zeitgeschichtlichen Kontext 1St der Stotft zahlreicher Romane un: Erzählungen
be1 Peter Faecke (ADie Brandstıifter“, Janosch („Cholonek der Der lıebe
(5OTt A4US Lehm“, Hans Christıian Kırsch („Jahrgang 1934° Hayo
Knebel („Jahrgang 1929 1962; un: „Martınswaldau“, Hans Bernhard
Schweinitz (5Der Kiıefernkranıch“, un: Rıchard Wolft („Goldne Tage
fıngen mich“, SOWI1eEe MmMIıt den Höhepunkten beı Horst Bienek (Gleiwitzer
Tetralogıe, 975—1 un Heınz Piontek ( Zeit meınes Lebens“,

Das Schlesien der Gegenwart wırd mehr un mehr Stofftf und Motıv VO  —

allem geburtsschlesischer Autoren, die das Land ach vielen Jahren der Flucht
un Vertreibung wıedersehen un schildern als wıederentdeckte oder auch ZUT

Fremde vewordene Heımat, WwW1€e ZUuU Beispiel Dagmar VO  e} Mutıius, Leonıe (Js-
sowskı, Monika Taubiıtz, Heıinrich Albertz, Hans Lipinsky-Gottersdorf un
Walter Reıiprich als Erzähler und Prosaiker oder W1€ Ernst Günther Bleisch un
Rudolt Langer als Lyrıker. Hınzu kommt dıe Gu«e Generatıon der Spätaussied-
ler, diıe das Land A4US langjährıger, oft leidvoller Erfahrung kennen un: beschrei-
ben, W1€ Renata Schumann-Rotscheıidt, Stan Bıenınasz, Viktor Paschenda und
Erich Scholz, un schließlich jene nıcht mehr ın Schlesien, jedoch VO schlesi-
schen Eltern geborenen Autoren, dıe, W1€ ZU Beıispiıel Hans eorg Bulla un
Michael Zielonka, auf der lıterarıschen Suche ach dem He1imatland ihrer Eltern
Schlesien als Stoff un: Motıv entdecken. Für S1€e VOTL allem oilt, W as Jochen off-
bauer, ein bedeutender geburtsschlesischer Lyrıiker, Erzähler un: Anthologist, 1mM
konjunktivischen Sprachgestus seınes melancholisch gestimmten Rollengedichts
anklıngen Alßt „In der HeımatErnst Josef Krzywon  buch „Wächter, wie tief ist die Nacht?“ (*1984) von Franz Scholz herausragt,  schildert eine Flut von Romanen und Erzählungen die Flucht und Vertreibung  schlesischer Menschen.  Einen thematischen Umbruch markieren die Prosawerke von Hans Lipinsky-  Gottersdorf, in denen neben Flucht und Vertreibung Schlesiens Vergangenheit  („Die Prosna-Preußen“, 1968/1984) und Gegenwart im Kontext der Spätaussied-  lerphase („Zugvögel“, 1977) zum eindrucksvoll und souverän erzählten Stoff und  Motiv werden. Schlesische Vergangenheit als selbsterlebte Kindheit und Jugend  im zeitgeschichtlichen Kontext ist der Stoff zahlreicher Romane und Erzählungen  bei Peter Faecke („Die Brandstifter“, 1963), Janosch („Cholonek oder Der liebe  Gott aus Lehm“, 1970), Hans Christian Kirsch („Jahrgang 1934“, 1964), Hajo  Knebel („Jahrgang 1929“, 1962, und „Martinswaldau“, 1969), Hans Bernhard  Schweinitz („Der Kiefernkranich“, 1988) und Richard Wolf („Goldne Tage um-  fingen mich“, 21958) sowie mit den Höhepunkten bei Horst Bienek (Gleiwitzer  Tetralogie, 1975—1982) und Heinz Piontek („Zeit meines Lebens“, 1983).  Das Schlesien der Gegenwart wird mehr und mehr zum Stoff und Motiv vor  allem geburtsschlesischer Autoren, die das Land nach vielen Jahren der Flucht  und Vertreibung wiedersehen und schildern als wiederentdeckte oder auch zur  Fremde gewordene Heimat, wie zum Beispiel Dagmar von Mutius, Leonie Os-  sowski, Monika Taubitz, Heinrich Albertz, Hans Lipinsky-Gottersdorf und  Walter Reiprich als Erzähler und Prosaiker oder wie Ernst Günther Bleisch und  Rudolf Langer als Lyriker. Hinzu kommt die neue Generation der Spätaussied-  ler, die das Land aus langjähriger, oft leidvoller Erfahrung kennen und beschrei-  ben, wie Renata Schumann-Rotscheidt, Stan J. Bieniasz, Viktor R. Paschenda und  Erich Scholz, und schließlich jene nicht mehr ın Schlesien, jedoch von schlesi-  schen Eltern geborenen Autoren, die, wie zum Beispiel Hans Georg Bulla und  Michael Zielonka, auf der literarischen Suche nach dem Heimatland ihrer Eltern  Schlesien als Stoff und Motiv entdecken. Für sie vor allem gilt, was Jochen Hoff-  bauer, ein bedeutender geburtsschlesischer Lyriker, Erzähler und Anthologist, ım  konjunktivischen Sprachgestus seines melancholisch gestimmten Rollengedichts  anklingen läßt: „In der Heimat ... Wir kannten / sie nicht mehr. / Die Eltern  wurden uns fremd. / Durch die Heimat.“  Schlesien-Bewußtsein  Schlesien in der deutschen Gegenwartsliteratur, ein bislang unterentwickelter  Forschungsbereich der Stoff- und Motivgeschichte, ist gleichbedeutend mit der  Frage nach dem produktiven wie rezeptiven und distributiven Schlesien-Bewußt-  sein ın der deutschen Gegenwartsliteratur. Als herkunfts- sowie lebens- und bil-  dungsbedingtes Produktionsbewußtsein des Autors erweist sich Schlesien-Be-  88Wır kannten S1e nıcht mehr. Die Eltern
wurden u1nl$s tremd Durch die Heımat.“

Schlesien-Bewußtsein

Schlesien iın der deutschen Gegenwartslıteratur, eın bislang unterentwickelter
Forschungsbereich der Stoftf- un Motivgeschichte, 1St gleichbedeutend miıt der
rage ach dem produktiven W1€ rezeptiven un: distributiven Schlesien-Bewuft-
se1ın iın der deutschen Gegenwartslıteratur. Als herkunfts- SOWI1E lebens- un: bıl-
dungsbedingtes Produktionsbewulfßtsein des Autors erweılst sıch Schlesien-Be-
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wußtseıin zugleich auch als Textbewulßfstsein, das sıch 1n den literarıschen Kunst-
werken geburtsschlesischer Autoren auf der Inhaltsebene Ww1€ auf der Sprach- un:
Formebene außert.

Auf der Inhaltsebene artıkuliert sıch Schlesien-Bewulstsein iın Darstellungen
un Schilderungen der 1ußeren Natur, ZU Beıspiel der schlesischen Landschaft
nebst Flora und Fauna, terner der inneren Natur, 7A0 Beıispiel der Psyche schle-
sıscher Menschen, un: schliefßßlich der Gesellschaft, JT Beispiel der Handlungs-
NOTINECN un: Handlungsprinzıpien schlesischer Menschen iın Geschichte un (e-
SCHNWAaFT. Auf der Sprach- un: Formebene artıkuliert sıch Schlesien-Bewulfsitsein
als Sprach- un Sprachstandsbewußtsein iın verschiedenen Abstufungen: auf der
Ebene der Lexik im schlesischen Wortschatz SOWI1eE ın Personen-, Orts- un Flur-
amMMC; auf der Ebene der 5Syntax als Dominanz VO Parataxe, Satzbruch, Wıieder-
holungen un Verdoppelungen; auf der Texft- und Werkebene als Präterenz be-
stimmter Gattungen un: Genres, wobel das Vorherrschen VO Lyrık un Prosa
gegenüber dem IIrama eın besonders auffälliges Merkmal ISE

Auf allen gEeENANNTLEN Fbenen erweıst sıch Schlesien-Bewußtsein als eın überaus
mannıgfaltiges Phänomen, das alle Sprach- un: Literaturlandschaften Schlesiens
umtaßt: das Stidter-Gemeiinschlesische un: das Neıderländische, das Gebirgs-
schlesische un das Oberschlesische bıs hın ZU Wasserpolnischen, W1€ CS 1n den
Romanen VO August Scholtis, Janosch, Horst Bienek un: Hans Schellbach och
weıterlebt. Solches ınhalts- un sprachbedingtes Schlesien-Bewulstsein konstitu-
ert die zeıtgenössısche Lıiteratur Schlesiens, die zugleich eın wesentlicher Be-
standteıl der deutschen Gegenwartsliteratur 1St Beispielhaft tür eın ungewöhnlich
stark ausgepragtes gesamtschlesıisches Bewußßßtseın, das weder erinnerungsselıg
schwelgt och sehnsuchtskrank macht oder unbesonnen verklärt, sondern sıch
durch Wahrnehmungstiete un Bewulßlstseinshöhe auszeichnet, 1sSt das (sesamt-
werk VO uth Storm, deren Prosa un: Lyrık räumlıich Nıeder- w1€e Oberschle-
sıen umta{rt un: zeıitlich VO Mongolensturm 241 bıs ZAANT: doppelten Vertre1-
bung VO 1921 un: 1946 reicht.

Vor allem ım Kontext VO  m} Lyrık un: Prosa, dıe Schlesien-Bewulßfitsein artiku-
1eren, o1bt CS jedoch estimmte Stoff- und Motivkomplexe, iınsbesondere S1ıtua-
t10NS- SOWI1e Landschafts- un: Ortlichkeitsmotive, die sıch gleichsam epıdemiısch
ausbreıiten un: modische Geltung erlangen. Solche SLEFrCOLY PC Motivık 1St enn-
zeichnend für jene Schemalıteratur, die MI1t der Neıigung estimmter Leserschich-
ten spekuliert, einmal Vertrautem oder Sar Verlorenem be] der Lektüre wıederzu-
begegnen. Bestätigungslıteratur in diesem Sınn 1St eın Großteil dessen, W a4s VO

SOgENANNTLEN Heıimatschrifttstellern geschrıeben un: VO Heimatverlagen vertrie-
ben wiırd. Das annn 1Ur yeschehen, weıl sıch der Rückkoppelungsprozefß 1m kon-
sumıerenden Lieser, der jede Storung des gewohnten Erwartungs- un Vorstel-
lungsschemas „Schlesien“ meıdet, test schlıefst. Hıerin 1st eıner der Gründe
hen, weshalb innovatorische Lıteratur, die NECUC Sıchtweisen un: Schreibweisen in
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Schlesien-Stoff un Schlesien-Motivık einzubringen sucht SOWI1e jedwede Wiıieder-
holung oder Sar Nachahmung vermeıdet, auf Ablehnung be1 bestimmten Lesern
un in der Folge auch be1 vewıssen Verlegern stößt.

Drama, Lyrık, Epık
Schlesien als stoftliches Strukturelement 1St zugleıich eın yattungsbildendes un:

artprägendes Strukturelement, das lıterarısche Kunstwerke entwickeln un ıhren
Charakter verändern, aber auch ıhr Nıveau absiınken lassen annn In solchen Tars
sammenhängen $ällt auf, da{fß dıe Gattungsaffinıität des Schlesien-Stofts SOWI1e SE1-
LIGE®: aupt- un Nebenmotive sıch extensivsten und intensıvsten im Bereich
VO Epık un Lyrık, schwächsten hingegen im Drama auswirkt, 1Ur

nıge Autoren Z NECNNECN sınd
Heınar Kıpphardt Alßt ın der Dramen- W1€ in der Erzählfassung VO „Der

und des Generals“ b7zw den A4aUsSs Oberschlesien gebürtigen
Obergefreıten Czymek auftreten; in der Erzählung „Der Mann des Kagest
das Hılfskonzentrationslager Dürrgoy be1 Breslau, CT als ElHähriger 1mM Früh-
jahr 933 seınen Vater besuchen durfte; rekonstrulert eın Gespräch in schles1-
scher Mundart 1ın der Erzählung „Der Deserteur“; bringt schlesische Menschen
un Ortlichkeiten iın seınen „ Iraumnotaten“ 1ın Erinnerung un: ält seıine schle-
siısche Heımat als erinnerte Vergangenheıit und als HGL erlebte Wirklichkeit 1ın der
Iyrıschen Fiktion des Gedıichts A19as TOLT A4aUuS dem Backoten meınes Grofvaters“
w1€ auch iın den Gedichten der „Angelsbrucker otızen“ un: des „März“-Ro-
I1ans den Leser kennenlernen. DPeter Hırche verknüpft iın seınem Hörspiel „Die
Heimkehr“ (1958) das Bıld des schlesischen Heimatlands, der Kındheıit un: Be-
haustheıt 1m Ptarrhaus M1t der Erwartung des Todes 1ıne typisch Breslauer 1r
C VO 19372 1St der eld Komarek 1mM gleichnamıgen Stück VC): Horst Müller, der
1ın der lıterarıschen TIradıtion VO Gryphius, Hauptmann, Holteıi, Teuber un
Hacks steht. In Christoph Heın schliefßlich, dessen Erzählung „Der Sohn“ das
Konzentrationslager Gro{fißß-Rosen erwähnt, siıeht seın schlesischer Landsmann Pe-
Tter Hacks den endgültıg etzten Vertreter der schlesischen Dichterschule.

Mıt Blick auf die historische Entwicklung des Schlesien-Stotfts un seıner (Sat=-
tungsaffınıtät zeıgt sıch 1mM Bereich des Dramas, zumal im Kontrast Z dramaftı-
schen Werk Gerhart Hauptmanns, deutlich eın tiefer Bruch un: Eıinschnitt, W as

mehr YTStauUnNntT, als das Drama VO allen lıterarıschen Gattungen aln häufig-
sSten vorgepragten Stoffen oreıift.

Im Kontrast 7A0 Drama enttaltet die zeıtgenössısche Lyrık 1n reicher, schıer
unüberschaubarer Motiv- W1€ Formenvielftalt den Schlesien-Stoff, den S1€E ın
vergleichlicher Polyphonie der Stımmungen erklingen SOWI1E ın symbolkräftigen
otıven un: Bıldern, Metaphern und Vergleichen erblühen äfßSt Vor allem der
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Momentcharakter des Iyrıschen Schlesien-Motivs 1sSt vorzüglich gee1gnet, die SAaN-
Skala der Erlebnis- un: Erfahrungsmöglichkeiten schlesischer Natur un (7e*

schichte, Gesellschaft un Sprache dichterisch gestalten. Schlesien als Iyrisches
Erlebnis- un: Vorstellungsschema wırd intensıvsten poetisch gestaltet ın Heı1-
MaAat- und Naturlyrık, schwächer hingegen als polıtische Lyrık

Die Zahl der schlesiengebürtigen Lyrıker 1sSt Legıion, doch zweıtellos sınd die
herausragenden Dichter Heınz Piontek und Horst Bienek, die ıhre oberschlesi-
sche Heımat iın Prosa W1€ Lyrık 7A5 Grundstoff un Hauptmotiv gemacht ha-
ben Pıonteks „Ostliche Romanzen“ un: „Dıie Verstreuten“ SOWI1eE Bieneks „Glei-
wıtzer Kındheit“ sınd als Lyrık ebenso einz1gartıg W1€ ıhre Prosawerke mıt schle-
sıscher Thematık. Lyrisches Schlesien-Bewußtsein VO hohem KRang manıtestie-
LE ebenso die Diıchterinnen Dagmar iıck un: Monika Taubitz,; die Lyrıiker
Ernst Guünther Bleisch, Jochen Hoffbauer un Rudolft Langer SOWI1E die bereıts
verstorbenen Poeten Friedrich Bischoff un Hans Niekrawietz. Wıe im der-

die schlesische Landschaftt, spiegeln sıch 1ın ıhren Gedichten schlesische
Natur un: Geschichte. S1e sınd poetische Bılderbücher un Psalter zugleıch, voll
schlesischer Schwermut un: Melanchaolıie: „Kındheıt. Wıegensang./ Sprachge-
wöhnung. Und Erinnerungszwang“ (Alfred Kerr).

Von Ühnlichem Motiıv- un: Formenreichtum gepragt 1St die epısche Gestaltung
des Schlesien-Stoffs durch geburtsschlesische Erzähler. Das hat seiınen Grund 1ın
der reihenden Ordnung des Motivgefüges 1ın narratıven Texten, ın iıhrer offenen
Form, die vieltältige Gestaltungsmöglichkeiten erlaubt: Aufzeichnungen, Lebens-
ZEUCNISSE, Tagebücher bıs hın YVZd GE Heımat- un Kunstliteratur miıt ıhren _

spruchsvollen Erzählungen, Novellen un Romanen.
In der erzählerischen Gestaltung repräsentiert der Schlesien-Stoff VOT allem die

Erfahrung der eıt als Dauer iın ıhrer Vergangenheits-, Gegenwarts- un: Zu-
kunftsdimension, W1€ Zu Beispiel ın Arno Lubos „Schwiebus. Eın deutscher
Roman“ (1980) der die Fiktion eınes gegenwärtıgen deutschen NS-Reıchs auf
schlesischem Boden, das den Krıeg hat, kritisch inszenıert un eıne
möglıche Gegenwart mit der tatsächlichen Gegenwart vergleichen DZESTLALLEL.
Solcher Zukunftsdimension versagt sıch Horst Bieneks Gleiwitzer Tetralogie
(1975—-1982), die 1mM (Genre des kritischen Heımatromans dıe Vergangenheıt
Oberschlesiens erzählerisch vergegenwärtigt, oder auch Leoni1e Ossowskıs
„Weıchselkirschen“ (1976) erstmals das gegenwärtıige Nıederschlesien der
polnıschen elt romanhafrt geschildert wiırd. uch ıhr Jüngstes Buch „Das 1Nn-
paradies“ (1988) kreist das Leıitmotiv Schlesien. Es 1St zugleich Erinnerung
die verlorene Heımat un Parabel ber Vertreibung un Verlust der Heımat, aber
auch der Versuch, sıch eın Stück Heımat bewahren, indem deutsches und
polnısches Schicksal ıneinanderspiegelt un Befangenheiten markıert, denen
offene Begegnung allzuoft scheıitert.

SO entftfalten VOT allem dıe narratıven Llexte schlesischer Autoren dıe e1lt-
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stute schlesischer Vergangenheit, wenden sıch jedoch 1in Jünger eıt mehr der
schlesischen Gegenwart Z vergleichen beide mıteinander, heben S1EC voneınander
1b un versuchen S1e miıteinander auszusöhnen, beispielhaft tormuliert ın der -
tobiographischen Notız VO Leonı1e Ossowskı: „Ich wurde 1925 1m damalıgen
Nıederschlesien un heutigen Westpolen geborenErnst Josef Krzywon  stufe schlesischer Vergangenheit, wenden sich jedoch in jünger Zeit mehr der  schlesischen Gegenwart zu, vergleichen beide miteinander, heben sie voneinander  ab und versuchen sie miteinander auszusöhnen, beispielhaft formuliert in der au-  tobiographischen Notiz von Leonie Ossowski: „Ich wurde 1925 im damaligen  Niederschlesien und heutigen Westpolen geboren ... So entschloß ich mich 1974,  nach dreißig Jahren erstmals wieder in mein Geburtsdorf in Polen zu fahren ...  Am Beispiel dieses Dorfes und dem Schicksal seiner ehemaligen und jetzigen Be-  wohner lernte ich unser heutiges deutsch-polnisches Verhältnis begreifen: es ent-  stand der Roman ‚Weichselkirschen‘ nach meiner Rückkehr aus Polen.“  „Rückkehr aus Polen“, diese zeitgeschichtlich korrekte Bezeichnung, heißt zu-  gleich auch „Rückkehr aus Schlesien“, denn jenseits allen vermeintlich revanchi-  stischen Anspruchs gilt auch für Schlesien und mehr noch für die deutschen Ge-  genwartsautoren schlesischer Herkunft das auf Ostpreußen gemünzte Wort von  Marion Gräfin Dönhoff: „Vielleicht ist der höchste Grad der Liebe: zu lieben,  ohne zu besitzen.“  92So entschlo{fß ich mich 1974,
ach dreißig Jahren erstmals wıeder 1n meın Geburtsdort iın Polen 7 tahrenErnst Josef Krzywon  stufe schlesischer Vergangenheit, wenden sich jedoch in jünger Zeit mehr der  schlesischen Gegenwart zu, vergleichen beide miteinander, heben sie voneinander  ab und versuchen sie miteinander auszusöhnen, beispielhaft formuliert in der au-  tobiographischen Notiz von Leonie Ossowski: „Ich wurde 1925 im damaligen  Niederschlesien und heutigen Westpolen geboren ... So entschloß ich mich 1974,  nach dreißig Jahren erstmals wieder in mein Geburtsdorf in Polen zu fahren ...  Am Beispiel dieses Dorfes und dem Schicksal seiner ehemaligen und jetzigen Be-  wohner lernte ich unser heutiges deutsch-polnisches Verhältnis begreifen: es ent-  stand der Roman ‚Weichselkirschen‘ nach meiner Rückkehr aus Polen.“  „Rückkehr aus Polen“, diese zeitgeschichtlich korrekte Bezeichnung, heißt zu-  gleich auch „Rückkehr aus Schlesien“, denn jenseits allen vermeintlich revanchi-  stischen Anspruchs gilt auch für Schlesien und mehr noch für die deutschen Ge-  genwartsautoren schlesischer Herkunft das auf Ostpreußen gemünzte Wort von  Marion Gräfin Dönhoff: „Vielleicht ist der höchste Grad der Liebe: zu lieben,  ohne zu besitzen.“  92Am Beispiel dieses Dortes und dem Schicksal seiner ehemalıgen un jetzıgen Be-
wohner lernte ıch heutiges deutsch-polnisches Verhältnis begreıfen: CS EeNLTL-

stand der Roman ‚Weıchselkirschen‘ ach meıner Rückkehr Aaus Polen.“
„Rückkehr A4UuS$s Polen“, diese zeıtgeschichtlich korrekte Bezeichnung, heiflßt

gleich auch „Rückkehr A4US Schlesien“, enn Jjense1ts allen vermeıntlıch revanchı-
stischen Anspruchs oilt auch für Schlesien un mehr och für die deutschen GE
genwartsautoren schlesischer Herkunft das auf Ostpreufßen gemunzte Wort VO

Marıon Grätin Dönhoftft: „Vıelleicht 1St der höchste rad der Liebe lıeben,
ohne besitzen.“


